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ZU EINER CHRISTLICHEN INSCHRIFT MIT DEM GEBET AN DEN
HEILIGEN GEORGIOS AUS WADI BIR EL-AIN, ÄGYPTEN*

Die Inschrift ist auf einen Felsen im Wadi Bir el-Ain in der Umgebung von Achmim in Ober-
Ägypten geschrieben. Sie wurde durch G. Wagner, Deux prières chrétiennes du Wadi Bir el-Ain,
BIFAO 82, 1982, S. 352-354, Taf. LIXB veröffentlicht; die Publikation ist in Bull. ép. 1983,
472 und SEG XXXII, 1982, 1589 besprochen. Der Text der Inschrift lautet (links Wagners
Lesung, rechts meiner neuer Vorschlag):

ÜAgie Ge«rgiw Œ lÊxnow
t∞w élhye¤aw: tÚn stau-
rÚn toË X(risto)Ë toË Í(io)Ë toË Y(eo)Ë

4. toË §ly°ntew efiw tÚn {s}
kÒsmon s«saÛ pãntaw toÁw
èmartvloÊw, §l°h`son tØ`n`
cuxÆn mou (ka‹) dÒw moÛ tØ`n`

8. §n X(rist)“ spiakÛÇda eiwpie `cl`a spragÛÇda: §g`∆ pielac(istos)
{p}diå staurÒw: nai Hamhn         pdiak(onos)     stauros
¶graca: ÉI(hsoË)w n(ik)ò. ¶graca: ÉI(hsoË)w n(ik)ò  vacat  na˝, Hamhn.

1. lies Ge≈rgie - Wagner. Œ ou bien ı - Wagner. Für mich eher ı; der Wechsel von Nominativ zu Vokativ

und umgekehrt ist ganz normal in solchen späten Texten; meiner Meinung nach sollen wir also lesen: ëgie
Ge≈rgie, ı lÊxnow t∞w élhye¤aw. 4. lies §lyÒntew - Wagner. 5. lies sfrag›da - Wagner; sprag›da - Bingen

in SEG; %PRAGIDA scheint auf dem Photo gut lesbar zu sein. On pourrait également lire eiwpis `cl̀a - Wagner.

9. Au dessus du delta une lettre que je ne lis pas - Wagner. lies stauroË - Wagner.

In den drei letzten Zeilen scheint mir Wagners Lesung nicht korrekt zu sein.
8-9. Wagner verbindet das am Ende der Zeile 8 stehende eiwpiècl`a  mit dem nai Hamhn

vom Ende der Zeile 9 zu einem koptischen Satz, den er übersetzt: "... pour moi, Amen" und
erwägt, daß pie `cl`a vielleicht pielac(istos) gelesen werden soll. Was aber bedeutet eiw in
diesem Zusammenhang?

In der Buchstabengruppe PDIA gibt es, wie Wagner bemerkt und was auf dem Photo gut zu
sehen ist, über D einen Buchstaben, wohl K oder N. Dieser zeigt, daß das Wort abgekürzt ist und
deshalb nicht als {p}diã gelesen werden kann.

10. Das allein stehende ¶graca ist höchst seltsam. Es verlangt ein Subjekt, einen Namen oder
einen Titel. Zwar erwägt Wagner, daß der gut belegte koptische Personenname stauros als
Subjekt zu ¶graca fungieren könnte, verwirft aber diesen Vorschlag und verbindet den unklaren
Ausdruck {p}diå staurÒw mit dem Text davor. Der Ausdruck diå stauroË in Zeile 10 scheint

* Für Hilfe danke ich C. Römer.
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mir aber in der Situation, wenn staurÒw schon am Anfang der Inschrift, in Zeile 2, erwähnt
wurde und dem ganzen Gebet als Handlungssubjekt diente, überflüssig zu sein.

Mit Rücksicht auf diesen Vorbehalt würde ich die Lesung der Zeilen 8-10 vorschlagen, die
oben angegeben ist, mit der Übersetzung:

"Ich, der geringste Diakon Stauros, habe geschrieben. Jesus siegt, so ist es, amen".

Die Formel §g∆ ... ¶graca, ist typisch für die ägyptisch-nubischen christlichen
Aufschriften auf den Kirchen- und Klösterwände bzw. Felsen, in griechischer, koptischer und
altnubischer Sprache. Sie diente als Besuchszeugnis und gleichzeitig als Ausdruck der Verehrung,
etwa den heidnischen proskynemata vergleichbar1. Als Schreibersubskript, wie in unserem Falle,
tritt diese Formel auch nicht selten auf2. In dieser Funktion knüpft sie wahrscheinlich an die
Subskriptionen der Schreibers in dokumentarischen Papyri, diå §moË toË de›now, an.

9. Für den Namen stauros, vgl. die Belege gesammelt durch G. Wagner: G. Heuser, Die
Personennamen der Kopten, S. 83, 93, J. Maspero, E. Drioton, Fouilles exécutées à Baouît, Nr.
499, 500, 510.

10. Die Schlußformel na˝, Hamhn steht nach einem langem vacat deshalb ist es schwer zu
entscheiden, ob sie der Zeile 9 oder 10 gehört; beide Möglichkeiten sind paläographisch
vertretbar. Mit Rücksicht auf na¤, das sich auf ein Verb, es unterstreichend, beziehen muß,
verbinde ich diese Formel mit ÉI(hsoË)w n(ik)ò. Für den Gebrauch von na¤ als unterstreichende
Partikel3, vgl. P.Ryl. III 467 (VI. Jahrh.), ein liturgiescher Gebet: §l°hson ≤mçw katå tÚ
m°ga sou ¶leow  na‹ k(Êri)e. Na¤ ist auch in Grabinschriften zu finden: égay¢
filãnyrvpe . . . tØn cuxØn t∞w doÊlhw sou EÈtuxoËshw . . . énãpauson  . . . §n tª
lampr(Òthti) t«n èg¤vn: na‹ §uel( )? ye¢ pant(okrãt)vr, émÆn, émÆn, émÆn4, und
sunx≈rhson] aÈtª tå §nta[Ëya ≤marthm°na ˜ti oÈdenÒw] §sti ı b¤ow §na[¤tiow, sÁ går
e‰ ı mÒnow éna]mãrthtow: na‹ ém[Æn, g°noito émØn.]5.

Warschau-Köln* Adam Łajtar

1 Vgl. z B. zahlreiche Graffiti und Dipinti in den nubischen Kirchen, besonders in der Kathedrale in Faras: J.
Kubinska, Faras IV. Les inscriptions grecques chrétiennes, (1974), Nr. 37, 38, 39, 40, und in der Kirche in Sonqi
Tino: S. Donadoni, Les graffiti de l'église de Sonqi Tino, [in:] Nubia. Récentes recherches, (1975), S. 33.

2 Vgl. die Bemerkung von S. Donadoni, loc.cit.: "On peut parfois trouver cette formule, qui doit rappeler le
visiteur de l'église à la bienveillance divine dans le schéma 'moi' + nom propres et titres + (éventuellement) 'j'ai
écrit'. ... en général la formule se rencontre à la fin d'un texte plus long - des prières sourtout - comme signature,
parfois de plusieurs personnes".

3 Bei diesem Gebrauch ist na¤ g°noito sehr ähnlich.
4 G. Lefebvre, Recueil des inscriptions chrétiennes d'Égypte, (1907), Nr 650. An der betreffenden Stelle gibt

Lefebvre naieu
l

e und kommentiert: "naieu
l

e, on peut reconnaître dans ce mot la racine naiv; le sens est: "fait-la
habiter". Die Partikel na¤ wurde hier durch H. Junker, Die christlichen Grabsteine Nubiens, ZÄS 60, 1925, S. 119,
erkannt. Er liest aber "nai elue yee pantokratvr = o barmherziger Gott, du Allmächtiger", was mir nicht zu
akzeptieren zu sein scheint, weil die über upsilon geschriebene lambda ein abgekürztes Wort markieren muß was die
Lesung euel( ) oder ähnliches suggeriert. Die Inschrift stammt aus Nubien.

5 Lefebvre, Recueil, Nr. 634 mit den Korrekturen von H. Junker, ZÄS 60, 1925, S. 117-119. Die Inschrift
ist aus Faras in Nubien.

* DAAD-Stipendium.


